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der bringen, und das Verwundete verbinden, und des Schwachen 
ſtark iſt, will 
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General⸗Conferenz, 
Gehalten in Somerſet, Perry Caunty, Ohio, den IaAten 
September, 1818, und den darauf folgenden Tagen. 


‘ a 


— 
~ 


“ 


S am tage derſammelten ſich die Prediger mit ihren Der 
putirten am Kirchenhauſe; wo Hr. Pfr. Reinhart Mars 


mittags um 2 Ahr predigte, über die Worte x Pet. 2; ee 
arch sogleich dit Bordercicung anf des H. gee” 


Sontag Morgens. 
um ro Uhr verſammelten ſich wieder die Prediger mit ihren 
Deputirten, ſammt einer ſehr großen Menge zeute, in der Kir?-̃ 
che; allwo Hr. Stauch eine rührende Mede hielt, äber 2 Tim. 

2, 15. Gleich darauf predigte Hr Henkel, fen. in Engliſcher 
Sprache, aber 2 Cor. 5, 20% Mach geendigten Predigten wurde 
das 5 Abendmahl ausgetheilt, von Hen. Stauch gud Wey, 
gaudt ; die Prediger ſammt ihren Deputirten giengen zuerſt, 
als oaun folgten die übrigen zeute, nach gewohnlicher Ordnung. 


um 3 Uhr predigte Hr. Weygand, über Act. 4, 12. und des 
Abends bey zicht predigte Hr. Dill über Pf. 119, 9. Damit 
wurden die Geſchäfte file dieſen Tag beſchloſſe n. 


4 Montag Morgens, um 9 Uhr. 
Die Prediger und Abgeordneten ver ſammelten ſich in der 
Kirche. —Der Hr. Preſident eröfuete die Sitzung mit einem rüh⸗ 
renden Gebete, und man fang den ſchicklichen Bers: Kommt, 
laſſet uns in Jeſu Namen, u. ſ. Ww. 
1 4 Namen ter Glieder die ſich eingefunden hatten, find ſol⸗ 
De. Paſtot Stauch, von Newsishon, 8 
Dr. —— Henkel, von Point⸗Pltaſaut, nien. 
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Hr. —— Dill, von German (aun, Ohio. 
r. ——— Weygandt, von Waſchington Caunty, bust 
r. Pfar. seit, von Pickaway Taunty, Ohio. 
Hr. —— Reinhart, von Jefferſon Caunty, 
Hr. ——— Huet, von Trumbull Caunty, Ohio. 
Hr. — jun. von sancafter, Ohio. 
51. Schneider, von ode. 


Folgende Applicanten waren zugegen: 


gr. Michael Wach ter, von Friederich⸗ Stadt, 
Hr. Carolus Henkel, von Point⸗Pleaſant, ‘Sige. 


Die Abgeordneten welche ſich für die unterſchiedenen Pre⸗ 
diger einfanden, waren: 
eygandt, eygandt. 
Ney, für SPF. seit. vite 


Kieffer, für Pf. Reinhart. „ 
Hr. Beg, für Pf. Beet.” 
Hr. Lang, für Pf Henkel, jun, 
Hr. Mechling, für Pf Steck, jun, . e 
für Pf. Schneider. 
Fiaolgende. Pecdleer water 
75 Steck, feu. 
„ Mf. Wan, f. er. 
Der Ordnung f ſchritt man nun zur Babi det 
ten, und nach Sammlung und Zählung der Stimmen, er gab 
fa daß folgende Paſtors auf ein ahr n werden, nem: 


Hr. Paſtor Stauch, zum Preſidenten. | 


Br. Weygandt, zum Schatzmeiſter⸗ 


Nachdem die Beamten ihre Sitze genommen, wurden die Zu ⸗ 
Gbriften an die Synode dem Prefidencen aber reicht und wy 
mMerirt. 

Auf Voyſchlag, wurde beſchloſſen, bag der Br. Preſident dreh 
Committeen beſtimme, um beſagte Schriften zu unter ſuchen, ua 
auf den Nachmittag Bericht äber den Inhalt derſelben aby 
ſtatten. Bu jeder Cemmittee wur den Previger held ein 
geerdnelet beſtimmt. 
| ” wurden Pf. Huet, Setneiter und pt. Ney, von dem 
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denten als eine Committee beftimme, die Rechnungen 
durchzuſuchen, welche berichteten, daf 16 Thaler 
= = in der Caffe wären. 
Hiera het den die Gelder, für den Verkauf een 
andlungen, upgenommen, nemlich: 


Caffe, 
Ausgaben dieſes Jahr 
Th. Eis, 
Bezahlt an Henkel, jun. für Buch worin 
nen alle Verrichtungen der TConferenzen * 
Staats follen aufgeſchrieben werden, 
an den nemlichen Herrn fir 
Montag Nachmittags um 3 
ein herzliches Gebet um die Leitung des guten Geiſtes 


die Sitzun 
Die Me cekbibeecen! gaben ihre Berichte gin, und man fand, daß 
die unter ſchiedenen Gemeinen Schriften einſandten, wodurch ſie 


re gaͤnzliche mit ihren tehrern bezeugten, und zu 
gte gaben, daß das Werk des Herrn unter ihnen befor ⸗ i 14 
rt werde. 


Auch fand man, daß om abweſende Prediger ſich entweder 
ſchriftlich, oder mündlich durch andere entſchuldigen ließen, 
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geltende tinge Gcheifcon wurden aber der Ganore sur 
barten Gemeinden um einen Prediger. auf be ſch 
wurde, daf Br. Wachter dieselben 


emeinden bedienen mdge, im 
Fall er im Examen beſtehen wür de. S 
Ne. .—Etliche Bittſchriften von tinigen Bemeinden an der 
Mettel Triek, in Champia Caunty, wor innen fie dringend bits 
2: ten um einen tehrer. Weil aber kein Prediger gegenwärtig 

war, der nicht ſchon ſeine benamten Gemeinden hatte; wurde 
beſchloſſen, —1— Herren Dill, Mau und Simon angerathen 
werde, befadte Gemeinden in dieſem Jahr einigemal, oder fo oft 
fie können, zu 
No. 3 —Eine Entſ ungs⸗Schrift von Herrn Simon, 
worinnen er die Urſache zeiget, warum er der Synode nicht har 
beywohnen können. Dieſer Brief wurde öffentlich vorgeleſen — 
Darauf wurde beſchloſſen, daß ihm eine freundſchaftliche Ant 
wort von der Spnode auf ſeinen Brief zugeſchickt werde; wo: 
1 rinnen er auch zugleich er mahnet werden ſoll, als ein Glied un⸗ 
ſerer Verbindung, ſich an die Miniſterial⸗Ordnung zu halten. 

No. 4 Eine Bittſchrift von Broſch⸗Eriek und Meus Marker, 
Heiland Caunty, (zwey blühende Gemeinden) bittend daß die Sy⸗ 
node ihrer doch noch ferner ſich annehmen möge; meldeten auch 
zuglelch, daß noch eine Gemeinde in derſelben Gegend konnte ge⸗ 
ſammelt werden; und daß fie das Vertrauen zu den Herren 

Liiſſt, und karos (einem reformirten Hätten, ſolches zu: 
wege zu bringen.— Darauf wur de beſchloſſen, daß Herr dares auf 

— Mückreiſe, und Herr Leiſt, ſie ſobald als möglich beſuchen 

0 en. ‘ “ats 
Auch wurde cine mündliche Bitte ſür einen Prediger cingeger 
ben, von Helzels Gemeinde, nahe ben Columbus. Worauf be⸗ 
ſchleſſen wurde, daß Herr zeiſt dieſer Gemeinde eine Antwort auf 
ihr Vorbringen ſchreiden ſoll. 


rſtens.— Auf Verſchlag, wurde beſchloſſen, daß die Synode 
von unn an alle mögliche Auſtalten machen ſoll, mu junge Lehrer 
und fiein den Spra⸗ 
“chen, wie auch in allen andern noͤthigen Wiſſenſchaften und 
die zu dieſem wichtigen iehramt 
Ã,tens.— Wurde porgeſchlagen und beſchloſſen, daß die Glie⸗ 
der dieſer Synode ſich in allen ihren ped u nach der 
Miniſter ialʒ⸗ Ordnung unſerer Mutter⸗Conftrenz tichten (ellen. 
Die Sitzung wurde wie gewoͤhulich mit Gebet beſchloſſen. 
Des Abends bey zicht predigte Herr daros, (ein reformirter 
Prtetger, der aus ziebe zu uns dieſer Confexenz beym datt) 


* 


= ee 
2. 


uber Rom. 6, 


* — — ͤͤ—CE— — 
0 —— ͤ œ ä—1—— —ñ6 —Z—U— — · * . — 
2 
4 
FS 
i 
1% 
a 
3 7 
| 
Bs 
14 
— 
t 2 
ay 
f 
if 
1 
13 
* 
4 
} 
— — — 
* 
* 
* 
1 
* 
N 
> 


( 7 ) 


“xt 


Die wurde mit Gebet und Geſan 

rer Verbindung fey 

wi möglich zu arbeiten, dag in feinen @ 
5 choſen ertichett werden; und daß der kehter, dur ch Bert 
dis großen Nugens dieſer Errrichtung, die Eltern awe 
fleißig anzuhalten. 
itens.— Wurde vorgeſchlagen und beſchloſſen, daß den 
Verhandlungen der Confetengz eine Schrift ſoll anges 
werden, wor ge werde, der zwiſchen der 
eher un den berfa i 
‘ble von Taufe u. ſ. W. wir 
elde fo kurz als mözich ver ſaßt, und 


verforgen foil. 
Es mit Bebe 


inige Slanbene ute 


migen, ſollen in bey Johann Here 


ts 


Preſident 
fol. fo, viel Kirchen Agenten, und Miniſterial 


Sorgfalt besbachtet werde, damit ohne 


n — ruckt Heukel, * den * 
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Mit Geber und Beſung unde die Sitzung erbfnet. 
tens. — Weil diefes Jahr nicht viel in unſerer . übrig 


eibt, fo wurde vorgeſchlagen und as ein fever 


rediger jährlich in allen (einen Gemeinden tete heben 
l, zum Gebrauch der Erziehung armer junger Männer, die 
f dem Predigamt widmen wollen; wie auch zur Meſorderung 
Prediger, die ins künftige ausgeſandk werden ſollen. 


—Beſcchloſſen, daß der Schazmeiſter die Kosten für den 
fegeja das der aſſe bezah · 


urde vorgeſchlagen und beſchloſſen, daß der 
tauch an die Synode in r 


stens. 72 fest 


als er für ndthig erachten wird, 
wurde beſchloſſen, daß dem dierjahri⸗ 
gen Protokoll, die Ubfiche unſeres Miniſterial⸗Siegels, wie 
eine Beſchreibung deſſelben mit beygefügt werde ; und daß 
dem Seeretär zur wa trig aubertraut 
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einmal auf ber öſklichen, und ens andertmal anf 
der Seite des Muskingum MReviers ſoll gehalten 
erden. | 


Die Sigung wurde beſchloſſen mit einem herzlichen Gebet. 


Des Abends bey licht predigte Herr Huet, über Joh. 3, 16.— 
Mach geendigter Predigt, beſtimmte der Herr Preſident, der 
Ordnung gemäß, etliche Committeen, die Candidaten und Ap⸗ 
Plicanten zu examiniren, und bis Morgen, nach den geendigten 
Bericht davon abzuſtatten. 


ty 43 


Aus Ur ſach des ſchweren Megens, kam die Synode nicht zu⸗ 
ſammen um xx Uhr Vormittags. —Die Gliever 
berſammelten id, im Hauſe von Hen. Georg Traut. 
Nach dem Gebet wurden die Tagebücher und Predigten durch⸗ 
die Zahl der Getauften, Confirmanten, 
emmunicanten, Geſtorbenen, und Schulen, wie folgt anger 


Setauft. Confirm. Cothun. Geſtorb. Schul. 


141 4 
39 72210 


37 


| oom Cow 
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toe 
22 
56 
24 
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Namen angeſetzten 
Dugend. 


+ 

2 
C. Henk > 


el, 


Mittwoch Morgens, um 11 Uhr. 
1 N. Steck, fen. 187 77 771 33 
Pf. Dill, 96 — 5 
Pf. Weygandt, 138 26 385 10 
Pf. List, 158 
PF, Reinhart, 55 
f. 
mais Weyer, 176 
Mau, 225 
„Steck, jun. 92 
lim DF. Schneider, 92 
7 f olgende Herren nehmen die bey ihren 
Zahlen von den diesfährigen Protocollen 
| Dutzend. 
f. Stauch, 6 Pf. S | 
4 i | Pf. Steck, ſen. 7 f. Weyer, 5 
4 DF. Henkel, fen. — 
PF. Dill, f. 
im Pf. Weygandt, 6 f 
111 
D 
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riteng.— Auf Vorſchlag wurde beſchloſſen, daß eine Spezial⸗ 
Conferenz in Germantaan, Montgomery Caunty, auf den näch⸗ 
ſten Trinitatis⸗Sontag ſoll gehalten werden. 

ratens.—Beſchloſſen, daß die nächſte General Conferenz, auf 
die 93 Zeit, in Canton, Stark Caunty, Ohio, gehalten 
werden ſoll. 
Die Verfammlung wurde mit Gefaug und Gebet beſchloſſen. 


Miniſter ial⸗Geſchäfte waren nur wenige. Die von 
dem Preſidenten bestimmten Committeen fanden ſich ein, und be⸗ 
richteten daß die Herren Candidaten zeiſt, Reinhart, und Hüet, 
fuͤr eta erfunden wurden, als Paſters ordinirt zu werden; 
und daß die Applicanten, Hr. Wachter und Hr. C. Henkel, Cate⸗ 
cheten⸗kicenſen er dalten ſollten. 

Es wurde auch beſchloſſen, daß Hr. seit die Aufſicht über Hrn. 
Wachter, und Hr. Henkel, ſen. die Aufſicht über ſeinen Sohn, C. 
9 nehmen ſollen. | | 

es Abends bey ticht, im Hauſe von Hrn. A. Henkel, dem Pres 
diger des Orts, wurden die obenerwähnten Herren, seift, Rein⸗ 
hart, und Hüet, durch die feyerliche Handlung der Ordination, zu 
dem völligen Paſtor⸗Amt eingeweihet. Der Preſident las auch den 
Cattecheten ihre Pflichten vor; fie verſprachen feyerlich dieſelben 
zu beobachten, und bekamen ihre Geſtattungs Schreiben. | 
Darauf ſtattete der Hr. Preſident, im Namen der ganzen Sy⸗ 
node, den Gliedern der Gemeine den billigen Dank ab für die Liebe | 
und Freundfehafe die Ge derſelben erwieſen, die Zeit ihres Aufent⸗ 
halts unter ihnen—mit dem herzlichen Wunſch, daß Gott ihnen 
ihre Wohlthaten reichlich vergelten, und fie dafur belohnen mochte, 
beydes zeitlich und ewig. | 
Schließlich neigeten alle Glieder ihre Herzen vor dem Herrn 
: baten um Vergebung ihrer bisherigen Untreue im Amte —überga ⸗ 
ben ſich und die ihnen anvertrauten Bemeinen ſeiner ferneren Hir⸗ 
ttupflege, und ſangen einige ſchickliche Ver ſe. 


Paulus Henkel, Secretar. 
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Er ſte ns. Siehet man einen Weinberg darauf, deſſen 
Neben einige davon aufrecht ſtehen, und fruchtbar ſind; 
andere aber noch darnieder liegen, und gehandhabt werden g 
Dias ſoll den Zuſtand der Kirche vorſtellen. 


Zweytens. . Stehet da ein Lamm mit einem weißen 
Fahnen an einer Kreuzſtange hangend, und einer Inſchrift 
die ſagt: Friede fey mit euch !.. Damit wird an⸗ 
gedeutet die froͤhliche Bothſchaft des Friedens, der uns 
durch den Kreuzes⸗Tod Chriſti, des Lammes 
Gottes iſt erworben worden. 


Dritttens. Siehet man unter demselben ein Mord 
beil, welches zeigt, daß vor wenigen Jahren dieſer Staat 
mit ſolchen heidniſchen Voͤlkern bewohnt war, welche das 
Mor dbeil mit andern Kriegwaffen die 
leute zu ermorden 


Die abgekürzte lateiniſche Umſchrift des Siegels beit: ; 
Der Minifterial Siegel der Evangeliſchen W vom 
Staat Ohio und benachbarten Staaten. 


Es ſollte billig ein jeder Kirchen Rath datauf bedacht 
ſeyn, daß wenn fremde Prediger bey ihnen zu predigen Un 
ſpruch machen, daß ſie zuer ſt nach ihrer Schrift und Sie ⸗ 
gel forſchen; denn alle zu uns gehoͤrigen Prediger bekommen 
von unſeren Beamten, ein Schreiben mit derſelben Namens 
a rſchrift, nebſt angedrucktem Minifterial-Giegel..... 

en die Kirchen ⸗Rathe obige Anzeige wohl beobachten, 
of 5 ihre Gemeinen nicht leicht von ſolchen betrogen 
werden, die ſich dafur ausgeben, daß fie zu unſerer Ver ⸗ 


bindung gehoren, und dennoch keine gehoͤrige 


4 
7 * 
& 
* 
i 
} 13 
4 
* 
4 
* 
: 
Bie 
18 
? 
* 
F 
A 
ta 
* 
4 
4 4 
185 ¥ 
* 
* 
Ei 
2 
1 
— 
* 
* 
*¥ 14 
* 
1 $ 
va * 
| 
¥ 
11 
— 


* 


Geliebte Freunde in Chriſto! 
Es wird euch hiemit in die Hände gegeben durch zu ſeſen das ⸗ 
jenige was bey unſerer letzten Synodal⸗Verſammſung bdeſchloſſen 
wurde, daß es den Verrichtungen der dies fährigen Conferenz foilte 
angehängt werden, deſſen Inhalt zeigen ſoll, die Hauptſtücke deſ⸗ 
fen was wir die Evangeliſchen zehrer der Yor cnauncen zutherſſchen 
Kirche glauben und für ndehig halten öffentlich zu lehren und zu 
verkündigen; dabey wir auch den Unterſchied zeigen, der da beſte⸗ 
het zwiſchen uns, und andern die von uns und andern Kirchen ans: 
gegangen find, und die ſich dennoch auf die kehre unſerer Kirche 
berufen, um ihre kehrgründe zu behaupten, die wir doch keineswe⸗ 
pe mit gutem Gewiſſen als vor Gott zu handeln für recht erkennen 
oͤnnen, daß jemand fo lehren oder glauben ſoll. brat 
Das wollen wir auch deshalben tbun— Weil wir von manchen 
die nicht unſeres Sinnes find, öfters bart beſchuldigt werden, dag 
5 wir das reine Evangelium nicht nach dem Sinn des Geiſtes lehren, 
ſondern lehren, und forderten ſolches von den enten zu glauben, 
und zu befolgen, das zur Seligkeit nicht nothwendig fey; die 
Hauptſache aber die zum Seligwerden erfordert wird, die ver ſaum 
ten wir zu lehren; ja daß wir diefelbiae {duaneten und verwüc⸗ 
fen, und daher Schuld daran wären dad manche keute niemals zue 
rechten Bekehrung gelangten oder wit einem Erfahrungs Ehriſten⸗ 
thum bekannt würden. 
Es iſt unſer Vorhaben gar nicht, bey dieſer Gelegenheit 1 
dieſer Ausgabe, fie ſeyen tehrer oder Zuhörer, zu ſchmähen oder zu 
beleidigen, weil wir hoffen und glauben, daß einige treue und red⸗ 
liche Seelen unter den ſelben ſich befinden die es gut meynen, und 
nur deswegen mit ſolchen üdeln Vorurtheilen gegen uns eingenom⸗ 
men fine, well fie niemals recht mit der kehre uuſerer Kirche find 
* bekannt gemacht worden. Daher glauben wir auch nicht daß wir 
! ſolche hiemit argern werden, wail wir ihnen fo wie andern mit dieſer 


Ausgabe auf eine deutliche und einfältige Weiſe zeigen, was unſtre 

zehre iſt, und wie wir in unſern Umis-Berwaltnngen gandeln; 
ſolcden aber, die mit uns eines Sinnes fine, und dabey manthe Uys 4 

kechtung erdulden mäſſen, und Verſuchungen unterwerfen finn, 
weil fie dfters von unſten Gegnern angefallen werden: benen i 
fen wir dann Hiemit zu dienen. 


Ulle die Glauveuss Urtickel unferer Kirche ben dieſer Gelegenheit 
abzu handeln, iſt gar nicbt unſer Vorhaben; ſondern nur ſolchet 
Stücke die wir lasgemein lehren, und die von unſern Gegnern an⸗ 
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jefochten werden, die wollen wir dann ſuchen auf eine chrifiliche 
eiſe und im Ramen des Herrn unter ſeineim zoͤttlichen Beyſtand 


zu vertheidigen.— 


Zum erſten iſt es eine Hauptſache damit wir beſchuldigt werden : 
daß wir nicht genug mit unſern Leuten öffentlich beten, und fie nicht 
anweiſen oder darauf dringen, daß ſie gemeinſchaftlich, auf 248 
Zeiten, und das oft und vielmals mit einander öffentlich beten, 
rauf doch faſt alles ankommt weil es das Hauptmittel ſeye zur rech⸗ 
ten wahren Bekehrung zu gelangen; und daß ohne fo zu thun, man 
die wahre Seligkeit nicht erlangen könnte. Und was auch noch 
mehr iſt, daß niemand nach einer Formular beten ſoll, das iſt, er 
foll nicht einige Worte die er aus einem Gebetbuch oder der⸗ 
gleichen lernet, als Gebet gebrauchen; ſondern es foll und muß 
aus geübten Sinnen geſchehen, oder wie es font. dafiit gehalten 
wird, daß es die Eingebung des Heiligen Geiſtes feo ; im Gegen⸗ 
theil was man ans Büchern und dergleichen lerne nur Menſchen⸗ 

lehrt ſey, und daher keinen Menſchen untzen kann. ö 

Daß uns das Gebet von unſerm lieben Heyland und ſeinen Apo⸗ 
ſteln anbefoklen wird, das glauben und geſtehen wir gern; ach ja! 
es iſt leider zu beklagen, daß es von fo manchen die ſich Chriften 
nennen, unterlaſſeu und verſäumet wird das iſt ſchlecht genung, 
und hoͤchſtens zu beklagen. Daß aber fo pieles darauf ankomme, 
und dies die Haupturſache ſey daß fo wenige recht bekehrt werden, 
weil fie nicht auf die Urt und Weiſe beten wie dieſe Leute vorgeben 
daß Menſchen beten müſſen um erhört zu werden, das können wir 

auch nicht fo begreifen oder verſtehen. 
Es ſcheinet uns, die Schuld muß wohl an etwas anders liegen. 
Es ſcheint uns auch nicht daß etwas Schuld an dem liegen ſoll, dag 
manche Leute ihre Gebete die fie ſprechen, aus Gebet büchern neh⸗ 
men, beſonders wenn fie auf ihre Umſtänden paſſen, und eben das 
ſagen was ihnen auf dem Herzen liegt, da ſcheinet es uns kommt es 
meiſtens darauf an, daß ſolche Menſchen an iid felbp erkennen wie 
ſie im Verderben liegen, und dabey recht einſeden was ihnen man⸗ 
gelt an allem Guten, daß fie haben follten. Iſt das die Sache be 
ihnen, fo konnen te gar wohl die Worte in ihrem Gebet gebrau⸗ 

chen, die andere vor ihnen gebraucht haben, die ſich in den nemli⸗ 
chen Un ſtaͤnden befanden wie ſolche ſich unn befinden; und das eben 
ſo wie die Buß Pfalmen Davids immer noch die wahre Herzens 
bußfertigen Sünders iſtt. 

Wen wir keine andere Worte in unſerm Gebet brauchen dar⸗ 
fen als nur was der Heilige Gert unmittelbar eingiebt fo können 
wir nicht begreifen, warum Chriſtus ſeine Jünger mit einer gewif⸗ 
ten Gebets⸗Formular hat lehren beten, und ihnen befohlen alſo 
zu beten. Er hat ihnen doch auch die auſſererdentliche Gaben des 
Heiligen Geiſtes mitgetheilet, ver ihnen eingab daß fie in fo vielen 
verſchiedenen Sprachen reden konnten; hätte dann der ſelbige 
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( 13) 


nicht auf die nemliche Weile fie unterrichten können im Gebet. oe 
ne daß fie zuvor einen wortlichen Unterricht dazu haben mußtenn 
Es fragt ſich dann aber — ob alles was ſolche tente in ihren * 
gemeinſchaftlichen Gebetern ſprechen, ihnen gerade ſo von dem 
Heiligen Geiſt eingegeben wird, oder ob nicht etwa eines von dem 
andern etwas annimmt, und nachſprechen lernt? Zum wenigſten 
hat man Urſache fo zu glauben. Et iſt eine gar zu wohl bekannte 
Sache, daß alle die zu einer (alchen Geſellſchaft von Betern gehde 
ren, eines faſt immer wie das andere, Morte im Gebet führet, und 
daß einige ſchickliche Worte als Worte des Gebets haben, ehe fie 
ſolches von andern gehört haben. Und was noch mehr iſt: man 
bat auch ſchon vernommen, daß tente in ihrem Gebet ganz verkehrte 
Dinge, und die der Heiligen Schrift zuwider waren, vorgebracht 
haben; als zum Beyſpiel: daß einige in ihrem Gebet einen Zuruf 
an die Sünder ergehen lieſſen: O ihr Sander, er ſchrecket über 
euren Zuſtand ! Gedenket, Gott hoͤret euer Gebet nicht —es iſt ihm 
ein Greuel.“ Und bald darauf hieß es: “O ihr Sünder! ſchreyet 
aus allen Kräften zu Gott fo wird er tuch er hören! Betet, Sün⸗ 
der, betet! Ach, betet auch für mich armen Menſchen daß er mich 
trhören mag! Dieſes waren alſo keine Worte die aus einem 
Gebetbuch gelernt waren. Wer kann aber glauben, daß ſie durch 
den Heiligen Geiſt eingegeben waren ? — So wie es nun offenbar 
iſt, daß ſolche Art zu beten, nicht durch den Heiligen Geiſt geſchie⸗ 
het, ſo weiß man auch daß manches ſonſt nur Menſchen Werk it, 
das für Gottes Werk angegeben wu d. 
Was aber das gemeinſchaftlicht Gebet betrifft, fo verachteh oder 
verwerfen wir das nicht, wie wir beſchuldigt werden Es iſt uns 
leid zu hoͤren, daß fo etwas von uns geſagt wird; wir ſchäßen daſ 
ſelbe vielmehr werth. Mur ſehen wir darauf, taf es zu rechter 
Zeit, und auf eine gebührende Weiſe gehalten werde, und dann 
auch von ſolchen Menſchen die demſelben keinen Schandfecken an⸗ 
aͤngen, wie leider nur ſchon gar zu oft geſchehen iſt, und es nicht 
ann gelaͤngnet werden; 4:6, wo zum Beyſpiel ſich eine Geſellſchaft 
deute mit einander verſammlen um ſich in dem öffentlichen Gebet 
zunben, da die Geſellſchaft ofters beſleht aus Alten und Jungen, 
und auch beyderley Geſchlechts, bar unter ſich wohl einige beſinden 
die noch ganz in ihrer verdorbenen Natur flebea, denen noch nie 
mals ein beſſeres uicht als nur blos ihre verſinſterte Vernunft 
leuchtet. Auf ſolche, ſo wie auf andere, dringet man, fie müſſen 
deutlich beten wann fie wollen bekehrt werden; wo fie das niche 
thun fo würden ſie ihren Herrn und Hevland Jeſum Coriftum vere 
laugucn vor den Menſchen, und fie batten daher zu gewarten, daß 
er fie an jenem Tage vor ſeinem Himmliſchen Water und den Hew 
ligen Engeln verlsugnen würde, und dergleichen mehr. Wann 
ſolche dann unn alſo ſich bezwingen, und durch alle Menſchenfur cht 
b hindurch brechen, daß ſie offenſlich beten, und wann fe es daun auch 
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( 4 ) 
in einer guten Meonung thun, fo iſt es doch nicht 10 erwarten, 


N 3 es gute Folgen haben kann; daun 4 
Zum Erſten— Werden ſolche dafur gelobt von denen die fie dazu 


angetrieben haben, welches dazu dient einen geiſtlichen ä 
u erwecken; und dann weil ihnen zu verſtehen gegeben wird, da 
* ſchon einen groſſen Grad der wahren Bekehrung dadurch er⸗ 
reicht haben, und daß durch das Anhalten in folcher Hebung, fie die 
vollkommene Bekehrung dadurch gewiß erlangen werden. Das 
glauben folche gern in ihrer Einfalt, und tröſten ſich al ſo mit ih: 
rem eigenen Werk, daß fic in der wahren Bekehrung ſtehen, ohne 
ſich ſelder weiters zu prüfen, oder die Beſchaffendeit ihres Her⸗ 
zens zu unterſuchen. 

2tenc—olact auch gar leicht daraus daß andere dazu angetrieben 


werden es ſolchen nachzuthun, und ihnen gleich zu werden, dar um 


daß fic auch gern das Lob hätten, daß fie fleißige Beter ſeyen, und 


aut einem Trieb dazu, und ans andern Abſichten die nicht reiner 


Art find, geſellen ſich ſolche hinzu, und ſchließen ſich mit ſolcher 
betenden Geſellſchaft an. Wann alfo ein jedes nach der Reihe 
ſtin Gebet verrichtet, fo ſucht man die Worte fo aut zu fügen als 
möglich, und das Lob von andern zu dekommen; da ſtrebt eines das 
andere zu übertreffen, in der Uebung des Gebets, und daher folget, 


daf gleich als um die Wettung gebetet wird der den groͤſten Bens 


on das groͤſte lob dadurch erhalten kann, der wird der eifrich⸗ 
e Deter, | 

Da aber ſolche Leute keinesweges im wahren Chriſtenthum ge“ 
gründet ſind, und ſich ſelber nach der Verdorbenheit ihres Herzens 
nicht erkennen, und ſich daher ganzlich auf ihre eigene Kräfte ver⸗ 
laſſen, das Werk der wahren Bekehrung durchzuſetzen; fo folgt 
daraus, daß fie zur Zeit der Anfechtung und Be der 
Welt, und ihres tigenen Fleiſches nicht beſtehen können. Sie 


fallen ab und leben in aller Bosheit nach der Welt Weiſe, geben 


tin boͤſes Exempel, und andere werden dadurch geärgert, und andere 
chmähen und verläſtern alle Art von gemeinſchaftlichem Gebet, 
¢ mag fo rein und aufrichtig gehalten werden, und in fo guter Ord⸗ 
nung als ſeyn kann; —und was noch mehr iſt: Man findet daß 
ſolche Beter oftmals auf den Einfall gerachen, fle hätten ja alles 
gethan was die ganze Bibel fordert um recht bekehrt zu werden, 
und rennoch hatten fle das Ziel nicht erreicht, und daher fey auch 
alles falſch und erlogen was man von der Sache lehret, und werden 
zuletzt gar Verächter und Verlängner der Heiligen Schrift. 
Weil wir daun die Sache alſo in Betrachtung genommen ha- 
ben, und aus den was wir überhaupt aus der Heiligen Schrift 
perſtehen, fo rat hen wir nicht guf ſolche Weiſe zu deten. 
Unſere ehre vom Gebet daß es moͤge rechter Art ſeyn, it die ſe; 
Wir lehren, daß das rechte Gebet ein Geſpraͤch mit Gott fen; 
daß wir ducch das herzliche Gebet mit oder zu Gott reden; und 
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( 13 } 
daß Gott zu uns durch fein Wort, das ift die Heilige Schrift, redet. 1 

‘ Der Apoſtel Paulus ſchreibt an Thimotheum in der erſten Epiftet; wae is 
Cap. 2, 1. So ermahne ich nun daß man vor allen Dingen zuerſt 1 

thue: bitte gebet, Fürbitte und Dank ſagung für alle Menſchen. bod Be 

Bitte, daß der Menſch von Gore bitte alles was er weiß das ihm 1 

noͤthig iſt, daß ihm von dem Herrn möge gegeben werden nach der Ain 
Verheiſſung die ihm in dem Worte gemacht iſt. Gebet iſt, daß SR a 3 

man Gott bekenne, als ſeinen Hunmliſchen Vater und ihm die 11 

Ehre allein gebe, und uns zu ihm wende, und uns zu ihm verſehen, Ay on ae 

um alles Gutes zu erlangen, als wie die Vorrede in dem Gebet Tabb: 

des Herrn lautet. Fürbitte iſt dann, daß wir nicht allein für uns ae ot Ge 

ſelber bitten, fondern für andere unferer Mitmenſchen. Dank ⸗ 1 

ſagung ift wie jeder wohl weiß, daß man Gott fir alles Gute das 11 

man von ihm empfahet, danket. | 
Damit die Menſchen aber verſtehen mogen, was Beten iſt und . 

ap a und fie auch deſte bef ¢ dazu vorbereitet werden mögen, 1 

o ſuchen wir ſie aus dem Worte Gottes zu unterrichten, in allen my ee 

denen Dingen die für fie nöthig find zu wiſſen, zu glauben und zu a eine 

: erfahren, ſobald fie im Stande find etwas von der Sache zu bes W 
0 greifen. Wir halten es unſere Pflicht fie zu unterrichten von a. oto 
dem wahren einigen Gott, von feinem Weſen. Willen und Eigen⸗ a 
ſchaften, fo weit als uns fein heiliges Wort offenbartt. Wir ſe⸗ n 
. benes für unſere Pflicht an, daß wir ſolches unſtrn Kindern leh⸗ ae) 
ren nach dem Befehl des Herrn, wie zu leſen im ten Buch Moſe, 11 

. Cap. 6, v. 4. 5.6.7. . und 9. Hore Iſrael, der Herr unſer Gott iſt 1 
tin einiger Herr, und du ſolſt den oats deinen Gott lieb haben von 1 
ganzen Herzen, von ganzer Stele, von allem Vermögen. Uns 
; dieſe Worte die ich dir Heute gebiete ſolſt du zu Hetzen nehmen, ei Pee 
* und ſolſt fie deinen Kindern einſchärfen, und davon reden wann du 1 oie 
* in deinem Hauſe ſitzeſt oder auf dem Wege geheſt, ꝛc. Go finden ) hee 
1 wir auch in dem ten Capitel des sten Buchs Moſe, daß der Herr i 
¢ den Vätern befehlet, fie follen ihre Kinder ſeine Gebote lehren, i 
und an die Pfoſten idrer Hanfer ſchreiben, damit fie die Kinder fer: 
. nen ſollten. Go giebt der Apoſtel Paulus auch den Befehl an die ine 
5 Epheſer im sten Capitel und Iten Vers: Ihr Bater reizet eure , i 
3 Kinder nicht zum Zorn, fondern ziehet fie auf in der Zucht und Bh i tee 
* Vermahnung zum Herrn. Man weiß daß fie nicht nach des Apo ⸗ i 
y ſtels Beſehl köunten erzogen werden, ohne daß fie in der re all 0 INN 
1 der Heiligen Schrift unterrichtet wurden. Wir verſtehen nicht it oe 
daß fic follten in Unwiſſenheit aufwachſen, ohne Unterricht aus Got. { Art. 
* tes Wort zu haben, bis ſie der Geiſt Gottes unmittelbar alles iia 
ft lehren wurde was für fie noͤthig fey zu wiſſen. 
Durch einen gehörigen Unterricht aus dem Werte Gottes zn a 1 

1 geben, ſuchen wir den seuten die Nothwendigkeit und auch den „ 
1 Werth des rechten Gebets zu erkennen zu geben, und daher leiten 4 Be 


wir ſie auch an zu beten. Uns follte es fo ſeyn wie der liebe Hey⸗ — 
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land feite er ſte Jünger zu beten angeführt hat, bis daß fie nach und 
nach zu dem Stande gelangen, auf andere Weiſe zu beten, damit 

man aber deſto fähiger und tüchtiger werden möge, ein gemein⸗ 

ſchaftliches Gebet, bey allem Anliegen, und bey allen Umſtänden 

halten moge, und dabey dann auch fein eigenes Herz zu beſſern, und 
zur wahren Heiligung zu gelangen; ſo rathen wir den Menſchen, 

wie ſchon gefagt, die Heilige Schrift fleißig zu leſen und zu be⸗ 

trachten, und den innern Zuſtand ihrer Seelen, ſowohl wie auch 

aͤuſſerlichen Wandel genan nach dem Zeug der Heiligen 

chrift zu prüfen; und dann alfo nach der Anweiſung des Hey⸗ 

landes ſich in der Stillezu Gott zu wenden — das ift wie er geſagt: 

Gehe hin in dein Kaͤmmerlein, und ſchlieſſe die Thür zu, und bere 

zu deinem Vater im Verborgenen, ꝛc. Matth. 6, 6. Fragen fie, 

wie wir das zu verſtehen haben? Go antworten wir, gerade eben 
ſo wie die Worte da ſtehen, dann Chriſtus ſetzet dieſe Art zu be⸗ 
ten dem Gebrauch der Pharifice und andern Heuchlern entgegen, 
die da gerne in den Schulen und an den Ecken auf den Gaſſen 
ſtanden und beteten, daß fie von den Leuten geſehen wurden, ſo 
wollte aber Chriſtus nicht daß ſeine Jünger beten ſollten, foudern 
weil die fente in Städten und Dörfern wohnen fo weiſet er fie hin 
in ihre Schlafkammern, oder wo fie ſich ſonſt vor den Augen der 
Menſchen verbergen könnten, wo fie kein menſchlich Aug ſehen oder 
auch kein menſchlich Ohr hoͤren könnte; und da ſollten fie > gan⸗ 
zes Herz vor Gott (ſo zu reden) ausſchütten, ſo würden ſie ganz 
gewiß von ihrem himmliſchen Pater erhoͤret werden. 
So wie ſchon geſagt, daß alle diejenigen die da begehren durch 

das Gebet in ihrem Herzen gebeſſert zu werden, und den wahren 
Segen zu erlangen, daß fie dann dieſem einfältigen Rach folgen: 

Laß ſie ſich in einem verborgenen Ort hindegeben, er ſey ihre Schlaf⸗ 
kammeen oder wo es fey, damit ſie von niemand können gefeden 

odet gehört werden; wo fie von niemand können wegen ihrem Ge 

bet gelobt oder verachtet werden; wo ſie deſſen keines zu erwarten 

oder zu befürchten haben. Da haben fie ihre Sache ganz allein wit 
Gort, und mit keinem Menſchen; ach! das wird ganz eine andere 
Wirkung auf ihre Gemiather machen! dann laß fie alle ihre Gin: 

den die ihnen bewußt ſeyn, aufrichtig vor dem Herrn bekennen, 

es ſey was es auch immer wolle, ohne etwas ſuchen als vor Gott 
zurück zu halten, daß man nicht aufrichtig vor dem Herrn geſtehe 2 
daß man ſolcher Sünde ſchuldig ſey. Wer ſeine Miſſethat laͤng⸗ 

net dem wirds nicht gelingen; wer fre aber bekennet und laͤſſet, 

der wird erlangen. Sprüchw. 28, 13. 

So wir unſere Sünden bekennen, ſo iſt er getreu und gerecht, 

dat er uns die Sünde vergiebet und reiniget uns von aller Untu⸗ 

gend. 1 Joh. 1,9. Man ſoll nur bedenken, daß Gott der unfere 
Gedanken ſiehet und alles weiß was in und an uns iſt, der iſts 
vor dem wir ja gar nichts viebergen oder vertrhleu können. Wür⸗ 
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Sefu ihnen auznzeigen, dag weil et fic ae! 


ſtorben, und don den Todten anferftanden iſt, daß alle die aß ihn 

Hauben, und in der Ordnung ihm wenden, Gnade und Bers 

Nach der Beſchteihung des Edanacliten Matthäl, (o hat Jetus 

befohlen, frine Jünger hingehen fedten und alle Völker leh⸗ 

en oder zu Jaänger machen, ye daß fit dieſelbige tauften im 
tamen des Baters und des Gohunes, und des Heiligen G 1012 ei 
aß ſie vieſeſße lehren ſollten alles zu halten was er ihnen eh 


te. arth. 28 2%, 25. 
mmen was hier befohlen 


Nehmen wir Neſte unn alles reiht 
var, und was die Avene tele reten, ſo auch wie fie handelten; 
zu fron, daß bey denen die noch 


o glauben wir ee unſete Pflicht 
ugelebret find, für das erſte, fobaly 9 it, den Herrn und 
za verkünden. Wie finden daß di 
poſteſ zuerſt dey den Juden tharen, wie zu leſen, up Gef. 
, dah Petrus den Herten in ſeiner Pfingſtpre digt d 
zuden bekannt N. und aus den Schriften der Vater und Preo⸗ 
heten des alten Teſtaments bewie ſen hatte, daß derſeuige Jef 
en fle zu Jeruſalem am Kreuz getdstet harten, N der Soh 
Gottes (ty, der wahre Meſſias auf den lie und ihre 
Wit finden daun auch daß der nemliche Apoſtel Petrus da eb 
erſt unter die Heyden kam zu predigen, daß er auch fo gerade zu 
en Herrn Jeſum CThriſtum venfetben verkündigte, fo wie auch den 
Uden, wie zu ſehen, Up. Geſch. 10 Wit finden auch daß der 
poſtel Paulus, wo er din kam unter Juden und Heyden, daß es 
in erſtes war Jeſum den Gekreuzigten zu predige 
it halten nicht für nothwendig einige Beweſſe aus der Bibe 
B. anzuführen, da man ſolches doch genugſam aus der Ape 
. Fa und aus der kehre des Apof els felber finden kann. 
0 


wie daun die Jünger Jeſu den Befehl ants das Evange⸗ 
lium unter Inden und Heyden zu predigen, fo finden wir auch, 
ee fie den Befehl hatten fle zu taufen; und ſo wie der Befe 
at, fo befolacen fie dann auch alf 7 Da Petrus fame den übei⸗ 
ve Apoſteln gefragt wurde, wash thun foliten, ſo war die Ant⸗ 


ort: That Buſſe, und laſſe ſich ein ſeglicher taufen auf den Ra⸗ 
nen Jeſu Chriſti (das iff nach der Verordnung oder Einſetzun 
Jeſu Christi) zur Vergebung der Sünden, fo werdet ihr empfahe 
ie Gaben des Heiligen Geiſtes. Ap. Geſch. 2, 38. Desgleichen 
finden wir auch daß der nemliche Petrus, da er bey den Heyden 
predigte, wie ſchen geſagt, und dieſelbe den Heiligen Geiſt em⸗ 


pfangen hatten, ſo befahl der Apoſtel daß ſie auch gleich wie die 
Juden getauft würden. Ap Geſch. ro, 48. 
re Wit finden dali, daß alle, die an die lehre des Evangelii ven Her⸗ 
is zen glaubten, und dem Befehl deſſelben gehorſam waren, die ſich tau 
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fen lieſſen, von denen finden wir daß fie die Wiedergeborn⸗ find ge 


nannt worden. Johannes ſchreibt in ſeinem erſten Cap. v. x2, 23. 
daß ſo viele den Herrn Jeſum aufnahmen durch den Glauben denen 
gab ſer Macht Gottes Kinder i werden Jacobus ſchreibt, Cap, 
x, 18, Gott hat uns gezeigt nach ſeinem Willen durch das Wort det 
Wahrheit, auf daß wir wären Erſtlinge (cimerEreataren, Wir ver⸗ 


ſtehen das Wort der Wahrbeit anders nicht als das . Es 


von Chrifto, der ſelbſt der Weg und die Wahrheit iſt; dann alle 

was von ihm durch die Väter und die Pech geweiſſaget wurde, 
ag hat er genau erfüllet, und alle Werbeiſſung die er in ſeinem 
Ben macht von Gnaden⸗Gaben, vom Himmel und ewigen Leben, 
as kaun nicht fehlen ſo wir demſelben unt pon Herzen glauben; 
fo werden wir die Kraft deſſelben in unſerm Herzen er fahren, zur 
wahren Aenderung unſeres Sinnes. Der Apoſtel Petrus ermah⸗ 
net die Glaubigen in ſeiner Epiſtel zu ungefärbeer Bruderliche, 
als die Wiedergeberne die nicht aus vergänglichen ſondern aus 
unvergänglichem Samen, nämlich, dem lebendigen Worte Gottes, 


das da ewiglich bleibt, wieder geboren find, 1 Pet. x, hoe wir 


aber fo deutlich finden, aus der ehre unferes Herrn Jeſu {ive 
ſowohl wie auch von dem Upoftel Paulo, daß vig heilige Taufe 
und die Wirkung des Heiligen Geiſtes, mithin zur Wiedergeburt 

free; fo wollen wir es dann auch fo dabey laſſen mie es der 


ebe Heyland ſelber ade bat, wenn er ſagt zu Micodems in 


ſtiner Unterredung mit ihm, ven wegen der Wiedergeburt, Joh, 


.: Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, es fey dann daß jemand gee 
krten werde aus dem Waſſer u. Geiſt, fo kann er nicht in das Reich 
Gottes kommen. Ang Waſſer ſowohl wie aus dem geberen 
zu werden, ſehen wir nicht daß etwas anders als die Heilige Tauft 
damit kann verſtan zen werden; daß die Taufe dazu erfordert wird 


dem Spangelie gehorfam zu ſeyn, das fiedet man aus der kehrt 
Apoſteln, wie (hon it angeführt worden. Daß Petrus den 
Juden antwortete auf ihre sey was fic thun ſollten um felig zu 
werden, fe Tie : Thut Bue, das ift, verändert euren Sinn, 
und Lage fic ein Mer taufen auf den Mamen Jeſu Chriſti. Des: 
gleichen fiadeu wir auch in der kehre des Apoſtels Pauli an Titum 


3.5. daß er ſchreibt: Gore wacht uns felig durch das Bad der 


Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen Geiſtes, rc. Und an 
die Galater ſchrelbt er: Wie viel euer getauft fins, die haben 
Chriſtum angezegen. Cap, 3, 27. „ 
Was ttanen wir dann nun en aus dem allen was hier 
if angezeigt worden, anders verſtehen oder ſchlieſſen, als daß die 
Taufe mit zur Wiedergeburt gebiret, und daher dieſelbe beſtehet 
der Taufe und Hriligen Geiſt. Es iſt nicht wohl moglich zu glau⸗ 
ben daß Chriſtus die Taufe eingeſe Fao und daß ſeine Apoftel 
immer den Juden und Heyden ee e anempfshlen, und da ven 
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di euch jemand etwas von euren Gütern ſtehlen, da ihr ſelber züſt! 
den würdet, und ihr ihme hernach ſolches in der Stille vorhalten, 
und denfelben ermahnen die That zu geſtehen, damit ihr ihm ſol 
ches vergeben möchtet, er aber würde es vor eurem Augeſichte 
laͤugnen, ihr könntet ihm endlich wohl die Sache fo hingehen laſſen 
aus Mitleiden zu ihm und die Seinigen; ader es ware nicht zu 
erwarten von euch, daß ihr demfelben etwas von⸗Wichtig⸗ 
keit anvertrauen würdet bis er käme und bekennet ſeinen Dieb 
ſtahl, und machte feyerliches Verſprechen dergleichen nicht mehr 


Gedenket, der Here hält dem Menſchen nicht nur Diebſt ahl 
ſondern viele andere groſſt Zünden vor, in ſeinem Worte, und 
das Gewiſſen giebt Zeugniß dazu daß es tine zu wahr iſt; und wa 
rum follte man dann dieſes nicht alles aufrichtig vor dem Herrn 
bekennen; ſo wie man in der gemeinen Beicht, Unglauben, Kleine 

üthigkeit, Ungeduld, Haß, Neid, Geiz, und dergleichen Laſter und 
— namentlich bekennet; fo foll man auch ſeine Sünden 
alle namentlich vor dem Herrn aufrichtig und ungeheuchelt bekeſien. 
Nachdem man ſeine Sünde alſo bekennet hat, ſo bittet man auch 
den lieben Gott, daß er doch alle unſere Sünden um Jeſu Chriſti, 
ſeines lieben Sohnes Willen, verzeihen und vergeben wolle; und 
daß er uns dann auch eben um Jeſu und ſeines terdeus und Todes 14 
Willen, den Heiligen Geiſt geben wolle, der uns mit deſſen Gaben 1 
erleuchten möỹge damit wir alle unſere Sünden je länger ſe mehr Bae 
erkennen; und daß wir dürch deſſen Wirkung Kraft erlangen an 
Jeſum Chriſtum zu glauben, und dadurch alle ſolche Untugenden zu 
uͤberwinden, und in uns zu vertilgen. Ss 
Auf ſolche Weiſe anzuhalten im Gebet, wird nicht uur der 
wahre Glaube in dem Menſchen geſtärket, und ein wahres Erfah⸗ 
tungs > Chriftenthum in dem Herzen ge ürket; ſondern man 
wird auch dadurch immer beſſer zubereitet, wer ſonſt anders Gaben 
zum Gebet hat gemeinſchaftliches Gebet mit andern zu halten, o 
daß Heils begierige Seelen daraus mögen erbauet werden, ſowohl 
wie ein ſolcher ſelber. Einem ſolchen ſein Gebet hat die Ver⸗ 
heiſſung daß es foll erhoͤret werden, weil es aus einem reinen Trieb 
und kindlichen Vertrauen zu Gott geſchiehet Es ijt auch uicht zu 
befürchten, daf dem wahren Chriſtenthum einen Schand flecken 
durch einen gottlofen Wandel, von einem ſolchen r d ſo leicht an⸗ 
zehaͤngt werden, weil wahre Gottes furcht da ind Herzen woh⸗ 
net. Von ſolchen Betern und ihrer Uebung | .lten wir gewiß 
ſehr vieles. Ach, wollte Gott! wir hätten viele ſolche unter uns; 
wie kaͤmen fie doch den Kranken und Sterbenden, den Bekümmer⸗ 
ten und Angefochtenen, den Mühſeligen und Beladenen, fo viel zu 
ut! Das iſt eben eine Sache die ſehr zu beklagen iſt, daß derer 

o wenige unter uns ſind!— Solche wären nicht nur tüchtig zum 
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6 
dern weil folche ſich auch fleißig mit dem Worte Hottes bekannt 


en, ſo konnten fie auch manchen guten Unterricht aus demſel⸗ 


ben geben denen die es bedürftig ſind. ae ) a 
Wir Edanten zwar wohl noch vieles von dem Gebet ſagen, dae 
auch nützlich wäre; da wir aber noch einige andert nöchige Bride 
anf dieſen Blattern zu erinnern haben, 5 wollen wir es daran 
bewenden laſſen mit dem was gefaat iſt. Doch nur noch das anzu⸗ 
merken —ticber Sefer! ſcheinet dieſes nicht etwas unbillig oder gar 
verkehret, daß wir wegen einer ſolchen Anweiſung zum Gebet, 
und daß wir den Menſchen warnen, ſich nicht ſelber zu wad: 
mit ſeinem Gebet, ſondern ſich ſelber genau in der Sache, das doth 


ven fo groſſer Wichtiakeit ift, teche zu untetſuchen ;; daß wir dese 


halben ſollen fur gefährliche zehrer erklärt werden, und als folds. 
angegeben werden die von einem waht en Er fahr 


nichts wiſſen. 
— 
G0 wie wir beſchuldigt werden, daß wir unſert rer und 


ente nicht recht anweiſen oder unterrichten im Gebet, fo werden 
wir auch dafür angeſehen, daß wir nicht nach ſolcher Weiſe predi⸗ 


gen, daß die Menſchen durch unfere Predigten konnen recht be⸗ 


kehrt werden, weil fie nicht von ihrem Sündenſchlaf erweckt wer: 
den, und zu rechter Reue Aber ihre Sünden kommen, und daher 


keine Seelenangſt, keine Furcht far dem Jüngſten Gericht und ewi⸗ 
ger Verdammniß haben, welches doch alles er fordert wird, als die 
Schmerzen der neuen Geburt bey dem Menſchen vot zugehen, und 


muß erfahren werden cher als det Menſch kann von neuem gebo⸗ 
ren werden. Daher wird es dann für nothwendig augeſt hen, um 
fe.chee bey den Lenten zu verurſachen, oder an fee zu beingen, daß 
das Geſetz mit allen ſeinen acdrohecen Flüchen, der Tod, der Teu⸗ 
fel, die Hölle, und ewige Verdammniß, auf eine furchtbare Weiſe 


ber die deute ausgerufen werde. Haß einigt revliche Menuſchen 
das glunben, das laſſen wir auch gelten ob es aber alſo nothwendig 
iſt, das wollen wir erſt gehoͤrig unter ſucheu, und daun davon ur 


theiſen. 
um dieſe Sache deſto beſſer zu erkennen, wollen wir die Gand». 
lungen der Apoſteln, die nach dem Befehl Jeſu ihres Herta und 
Meiſters waren betrachten. Ihe Befehl den fle von ihm hatten, 
war, hinzugehen in alle Welt, und das Evangelium allen Bölbers 


u predigen, nach dem Zeugniß des Evangeliſten Marti 16, 15. 


Angelium deiſſet gute oder fröhliche Vothſchaft, und das Evan⸗ 


w ben heiſſet, aute Borbſchaft von Jeſu den 
defallenen Adamskindern; Verkündigen das iſt, auf den 


— 
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Dewi fey aber wie 2 wolle—wir finden, dag dle Juden den Ber. 
feb von den Apoſteln hatten, daß fie ſich ſollten taufen laſſen mit der 
auſe welche der Herr Chriſtus einge ſetzt hat ; und fie waren dem 
Be fehl 1 und haben, nach der Lehre des Upoftele, den 
Geiſt empfangen. Man fit het aber auch daß der Apoſtel 
Petrus befohlen hat, daß ſich die Heyden taufen laſſen ſoſlten die 
den Heiligen Geiß ſichtbarer Weiſe ſchon empfangen hatten, unter 
der Predigt Petri, Ipeſt. Geſch. 10. Warum hat dann der Apoſtel 
denen befohlen ſich mit Waser taufen zu laſſen, ſowohl wie auch 
den Juden; und was war es dann nöthig, da fie doch ſoeben gleich 
vorher mit dem Heiligen Geiſt getauft waren? War dann die Gei⸗ 
ſtes Tauſe nicht genug t Es ſcheint als ob es nicht genung war, da 
der Apoſtel befohlen hatte daß fie find getauft worden. Hatten 
dieſt nicht dem Apoſtel mit fo gutem Recht und Fug antworten 
koͤnnen, als wie uns dfters geantwortet wird: Wir halten a 
die Seiſtes⸗Taufe, die haben wir empfangen; ja, wir haben das 
rechte wahre Weſen ſelber—wir begehren den Schatten nicht. 
Wir fegen aber auch zum Fall, fie hatten ſich auf den Befehl des 
Apoſtels nicht taufen laſſen, was hätten wohl die Folgen davon 
pre nt Aber auch wollen wir fagen, was ware es in ihnen 
| 
Die Phariſaer and Schriftgelehrten verachteten die Taufe For 
hannis, und lieſſen ſich nicht taufen; und es heißt: Sie verach⸗ 
teten den Math Gottes wider ſich ſelber, zuck 7, 30. Wurde es 


* a 


jenen zur Straft daß fie dem göttlichen Befehl ungehorfam was 


ren, weil fie klüger ſeyn wollten als Johannes der Täufer; was 

mag es Daun wer den bey denen die klüger fern wollen als die Apo 
ſtel, oder gar ſelber der liebe Heyland, der die Taufe felber einge⸗ 
hat. Wir wollen es denen alfo lagen, die alſo denken — 
ir aber wollen es darauf ankommen laſſen, in der Einfalt das 
Evangelium zu predigen, zu taufen, Abendmahl zu halten, und 
„nach dem Befehl Jeſu fie alles lehren halten was er uns befohlen 
fo weit wit wiſſen und verſtehen. 
Wird aber jemand wider uns einwenden und ſagen, wir konnen 
nicht einſehen was ſolches Taufen nützet, fo wenig als wir einſe⸗ 
hen konnen was es einem niget zum Heiligen Abendmahl zu gehen; 
fo antwotcen wir, wir konnen auch das nicht ſo genau deſchreiben, 
wie und auf welcher Weiſe der Herr in dem allem wirket, fo ſehen 
wir uns dennoch verbunden nach ſeinem Befehl zu handeln, und 
die leute zu lehren daß fie dem Evangelio gehorfam ſeyn ſollen. 
Wit laſſen den lieben Heyland daftir forgen, wie er uns die Sache 

zum Segen macht; das iſt ſeine Sache. ame. PES 3 
tagt jemand: Rann daun wiemaud (elig werden als ane der 
welcher mit der Ehriſten Taufe getauft iſt, und der zum geiligen 
Abendmahl gehet— Antworten wir, wir wiſſens nicht, au Hof 


fen das beſte. Ss haben ſolche auch nichts an ung geen. 
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dunn fe kzunen weiters mit Recht niche caders daten urtheilen ald 
was — Wort lehret. Wir wiſſen fo viel: Wir ſollen dem Befehl 
Sbriſi gehorſam ſeyn—der Unaeherſam muß Sünde from, weil er 
straft wird. Ungehorfam iſt Zauberey Sünde. 1 Sam. 15, 23 — 
Pag aber der Apoſtel ſagt: In Thriſto Jeſu gilt weder Beſchneidung 
oder Vorhaut etwas, ſondern eine neue Creatur, fo laſſen wir das ger · 
ne gelten, dann die Beſchneidung war ſchon und 
hat nichts mehr in der Kirche gegolten, folglich war fie auch nicht mehr 
wie Vorhaut —aber was will das gegen die Taufe beweiſen? Wann 
der Apoſtel geſagt hatte, es gilt weder Taufe oder Abendmahl etwas, 
fo ware es — fo; aber da das von keinem, weder Taufe oder Us 
bend mahl, geſagt wurde, fo gehet es auch die Sache nichts au. Man 
muß ſich wundern daß Leute fo etwas anführen mégen um die Chri⸗ 
ſten Taufe zu vernichten.“ 
Es folgt dann daß wir noch etwas hier in Betrachtung nehmen deſſen 
daf wir mit beſchuldigt werden von unſern Gegnern, und das ijt, 
daß wir nicht mit ihnen dbercinftimmen in der Mennung daß fic un⸗ 
mittelbar von Gott gelehrt werden; ſowohl die Heilige Schrift nach 
ihrem Inhalt zu verſtehen, als wie daß ſie auch unmittelbar durch den 
Geiligen Geiſt in dem Gebet unterrichtet werden, den Hauptbeweiß 
den ſolche sente dafür vorbringen, iſt aus der Weiſſagung der Pro⸗ 
pheten Jeremia 81, 34. da es heißt : Es wird keiner den andern, 
noch ein Bruder den andern lehren und ſagen, erkenne den Herrn; 
ſondern ſie ollen mich alle kennen, bende klein und groß, ſpricht der 
Herr, ꝛc. Ob man dieſes aber fo " derſtehen hat, daß fle unmittelbar 
oder mittelbar follen von Gott gelehret wet den, das iſt noch zu unter ⸗ 
ſuchen. Die Zeit davon der Prophet diet redet, muß doch auſſer 
allem Zweifel die Zeit des neuen Teſtaments betreffen, worin fo man 
che Tauſende find glaubig worden; da finden wir aber daß es durch 
die Verkündigung des Evangelii der erſten Apoſteln, und andere ehre 
der Kirche geſchehen sft. Hätten die Menſchen ganz unmittelbar 
burch den Heiligen Geiſt ſollen gelehrt werden, fo wären ja gar keine io 
* ent liche kehrer ndthig geweſen. Es ware auch nicht noͤthig gewe⸗ 
fen, daß die Apoſteln durch Veiefe die Leute in den nöchigen Stücken 
des Chriſtenthums zu unterrichten; der Heilige Geiſt hätte fie jaw 
allem dem genugfam unterrichten können ohne einige Schriften. N 
Paulus hatte dem Timothes nicht dar fen befehlen, daß er anhalten 
ſillte mit leſen der Heiligen Schrift, und daß er ſolchem abwarten 
und damit umgehen follte, damit er dar innen zunehme, wann er un⸗ 
mittelbar durch den Heiligen Geiſt in allen iſt unterrichtet worden. 
Wer weitere Erklärung von der Taufe, fo wie auch von dem 
Abendmahl und Unterricht der Jugend aus dem Catechiemo haben 
will, der leſe“ Eine kurze Betrachtung der Heiligen Taufe und Abend? 
mahl zum Unterricht des gemeinen Mannes. Es find einige zu 
daben bry dem Pf. Andreas Henkel, in Somer ſet, Obie. 
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atlebet wie fie haben, wann fie gat keine göttliche Wirkung häte z 
es hatte fle Chriſtus dergeblich und umſonſt und die 
Apoſtel hätten fie daun auch als eine unndthige Sache gehandhabt 
oder gebraucht’ Geſchiehet die Wiedergeburt dann auf diere 
Weife, fo finden wir nicht daß ſolche Geſeg⸗ Predigen, und was 
dergleichen iſt, nbthig find die erforderte Schmerzen zur Wieder⸗ 
N (wie einige mennen) anzubringen. Go wenig als bey einern 
ciblichen Geburt das Kind die Schmerzen empfindet, ſo wäre es 
daun auf dieſe Weiſe wiedergeberen zu werden; daher können 
wir es auch nicht billigen, daß ſolche Dinge ert müſſen bey dem 
Menſchen vorgehen. Pöllenangſt, Traut en, Weinen, ja ſogar 
koͤrperliche the man kann von neuem geboren 
werden, dann auf ſolche Weiſe hätte das Kind die Schmerzen bey 
der geiſtlichen Geburt, da die Mutter ſonſt bey einer leiblichen 
Geburt nur die Schmerzen hat; wenn man Gleichniſſe von der⸗ 
ö 115 machen will, ſo paſſet das nicht. Es iſt auch das noch da⸗ 
1 ey zu gedenken, daß es etwas ungereimtes ift zu lehren, daß erſt 
öͤttliche Traurigkeit, Reue und leid über die Sünde, herzliches 
dn und Beten vorgehen muß, ehe der Menſch von neuem 
ann geboren werden. Man weiß doch daß wo der Verſtand nicht 
zuvor bey dem Menſchen erleuchtet iſt durch den Heiligen Geiſt, 
da iſt auch keine Exkenntniß der Sünden, auch keine herzliche 
Reue, keine Traurigkeit nach Gott, und dann auch kein herzliches 
bet, der alte Menſch ſchreyet und ſeufzet nicht zu Gott um 
nave. Da muß aber dann auch folglich ein Gnaden Werk in 
der Stele vorgegangen ſeyn, da iſt man doch auch ſchon von der 
— | 5 zum zicht gebracht worden; was ſoll man dieſes aber 
tiſſen anders als eine neue Geburt, - 
ir geſtehen dennoch auch gar gerne, daß bey allen die in dem 
Werk der Heiligung, oder in dem Wachsthum des wahren Chri⸗ 
ſtenthums ſtehen, daß ein jedes mehr oder weniger von allem dem 
zu erfahren hat; denn gleichwie der Menſch, ſobald er zur Welt 
geboren iſt, fo iſt er auch allerley Leiden unterworfen, und hat 
manches zu erfahren von Schwierigkeiten, bis daß er zu einem 
männlichen Alter gelanget: fo iſt es auch mit denen die aus Gott 
geboren ſind —ſſe finden zu kämpfen, und zu ſtreiten mit dem Teufel, 
er Welt und Sünde, und werden nöthig haben zu wachen und zu 
beten, und werden manchem feiden ausgeſetzt durch die vielerleny 
Anfechtungen und Verſuchungen die ſie haden werden in ihrer 
Pilgrimſchaft als wahre Chriſten. 
Wir wollen aber auch nicht fe verſtanden ſeyn, daß wir alle die 
| da getauft find, für wahre Chriſten halten, und ae daß 
weil fie getauft find, fie deßhalben ſelig werden; ach Sein! dann 
manche fallen aus ihrer Tauf Gnade, brechen den Bund durch 
muthwillige und vorſätzliche Sünden. Wollen folche ſelig wer ⸗ 
den, fo magen fic ihren Taufbund durch wahre Buſſe zu Gott, 
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5 bat i vielleicht von mehreren als wie wir wiſſen, dafür halten, 


— 


fur anzuzeigen, daß, glrichwie man wit Waser lich begoſſen 
Wirt, alſe müſfe man innerlich mit dem Heiligen Geift begabet 


. 


ven Febrndigen Glauben an Jrſum Chritnm wiedernm ernen 
n, und wiederum in den Stand der Gnaden verſetzt werden, fou 
gehen ſie in ihren Sünden verloren, wie man kriter zu befürchten hat 
aß es der betrübte Fall mit gar manchen * uns 1h. daß zeicht⸗ 
in, Muthwiſte, Hochmuth, und tiede zur Welt fe 
ret. a 


den breiten Weg ver hinab zur ewigen Dervanimnisf 
auch ſogar einige die Vorbilder der Heerde ſeyn (olen, weil fle fi 


| i" dem offentlichen lehramt und wiemen laſſen, in der 


mit denen ſtehen die den Weg der Ver derbens laufen das 
Gott erbarm- as wiſſen wir wohl, Dieſes alles fol abet die 
Otenung des Heils nicht aufheben, und uns nicht au bewegen, 


daß wir erwas von vem Befehl den uns Ehrſſtas gegeben hat, in 
und Beruf zu usterlaſſen. | | 


Daß wir aber nun wieder auf die Taufe kommen, und bettach⸗ 
ten was einige davon halten, und dadon lehren, und daun auch 
was wir davon lehren; fo müſſeu wir hier betrachten, daß fie vor 
aß die Ehriſten Taufe fo wie fie Christus eingeſetzet hat, uur ein 
oſſes äufferliches Zeichen fen, und daß fre weittrs nichts fe als 


oder wie fic es getauft man erlang 
atte, fo wärt dann die Taufe mit Waſſer unnzehig Um dieles 
u beweiſen, beruft man ſich auf die zehre von Jehaune dem 
r, da er zu den Juden ſagte, ich taufe ench mie Waſſer zur 
hfe; der aber nach mir kommt, wird euch mit dem Heiliges 
und mit Feuer kaufen: und daun beruft man ſich auch darauf, 
daß Paulus ſchreidt an die Galater 6, 15. dein th Chrifto Jeſu 
ilt Beſchneidung oder Vorhaut etwas, (orders eine fiene 


Was baun uh dag betrift von der ⸗ und Feuer Tapfr, 


iſt es gar leicht zu verſtehen, daß der Täufer da von den auſfer⸗ 
ordentlichen Gaben des Heiligen i weiſfagete, da er auf vie 
unget zu Jeruſalem an dem Pfingſtfeſt, und andern Glaubigen 
damaliger Zeit, in det Geſtalt von Feuer it gegeben worden. Das 
würde frehlich von dei Tanfer eine Taufe genannt, da aber of 
Wes nicht mehr fo geſchiedet als wie dazumal, daß der Heilige 
itt ſichtbarlich auf die Menſchen fällt. und fie fo bezabet werden 
aß fie in vielerley frenden Sprachen reden uud nicht ſolche 
Wunder thun können; ſo wiſſen wir alfo zu dieſer Zeit von keiner 
Beiſtes Taufe. Das iſt freylich wahr, daß ein jever währer Chcift 
den Heilen Geist haben ſeinen Verſtand zu erleuchten und 
ſeinen Wen geheiliget zu haben; daß ſolches aber cine Taufe 
nannt wird, das wiſſen wir uns nicht zu erinnern. Wir wiſſen 


2 von berſchlerenerley Taufen fouft in der eiligen Schkift 
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Es ift wohl etwas ſonder bares daß ſich beute 
machten: Sie batten nicht aßthig ſich zu defleifigen in der Semen 
Schrift zu leſen, und daſſelbe was fie leſen wohl zu betrachten der 
dat tunen don ſemand auterrichten laſſen, um tiichtiger zu weten 
das Heilige amt zu führen; ſondern unter ſtehen die Men⸗ 
Gen aus uumittelbarer Ofmbarung des Heiligen Grijtes daß ſie 
en zu lehren. Daher höret man auch öfters“ daß ſolche in Threw 
wohl gar ſich damit rühmen, daß wenig 
0 — keinen Schul⸗Anterricht hätten, und aus demſelben Predigs 
ten, fondern fie ſeyen unmittelbar durch den Heiligen Beiſt zum ehr⸗ 
amt tirchtig gemacht werden. 


und (wie ſte es nennen) keinen buchſtäblichen Unterricht zum tehramt 
ben, das könnte man glauben ohne daß fie es ſelber ſagen; das 

= ‘man genwafam aus ihren Predigten, oder Erklärung gewiſſer 
Schriftſtellen die fie machen, verſteden, da fie dem Stun der 

fo gar weit fehlen, ja öfters ſich felber wiberſprechen, ehne es an ih⸗ 

nen ſelber zu merken, welches auch ſchon binlänglichen Beweiß gibt, 

daß ſelche nie durch den Heiligen Geiſt find gelehret werden, dann 
det Heilige Geiſt lehret nichts irrizes und wider ſpricht ſich auch ſelbet 


Haß wir mit ſolchen zeuten in fis Meynung nicht einſtimmig 
— gewiß nicht darum weil fice nicht von unſerer Dicligiouge — 
VBerfaſſung find, oder weil fie nicht die Evans eliſche rauer geo 
naunt werden; weil wit mit gutem Gewiffen nicht damit 
übereinſtimmen können —ja, würden fie auch auferu Namen führen, 
nd in der Verfaſſung unferet Kirche mit uns ſtehen, fo würden wir 
fehr(age gewiß pennoch verwerfen. Daß wir durch den Heiligen 
rift in unſerm Verſtand follten erleuchtet fron, um die Heilige 
Schrift ihrem ganzen Inhalt recht zu verſteden, das gestehen 
wir allezeit von Herzen gern, darum ſinget auch unſere Kirche mit 
audern Herr Jeſu Ehriſt, dich zu uns wend’, dein Heil 'gen Geist 
du zu uns fend, der uns mit ſeinet Gnad regier, und uns den Weg 
Wahrheit füht, ze. Und aus dem Lede: kiebſter Jeſu wir 


er, ze. Singen wir auch in dem andern Pers: Unſer Wiſſen und 
erſtand, tf mit Finſterniß umhüllet, wo nicht deines Geiſtes Glanz, 
unt mit hellem licht erfüället, e. 
Die Gaben des Heiligen Geiſtes werden einem (icht verglichen; 
ja fie find an und von ſich felber Licht, fo müͤſſeu wir in dieſer Hinſicht 
es dann alſe betrachten: Man weiß wann jemand in eines ganz ſin⸗ 
ſtern Ort iſt, ob er wohl Augen hat zu ſehen, fo ſiehet er doch cht, 
und ob er auch die beſte Werk zeuge um ſich und in der Hand hat, fo. 
kann er fir doch wenig recht gebrauchen, ohne daß er Licht dazu hat z 
bat er aber licht dazu, fo kann er durch Auweifung wiſſen wie er ſie 
ebrauchen fol ; hat er aber dann auch das icht vollkommen und 


ſolche dehret keinen ordentlichen Schul- Unterricht 


Heine ober fo idm vas folge 
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auch nicht anfchagen; hat er fie nicht, ſo kann er ſie auch nicht ger 
brauchen; nun folgt dann daß er fie anders woher bekommen muß — 
Hat k vide und Merkzenge, fo kann er denn angehen 
wir nun hitmit ſagen wollen das iſt leicht zu verſtehen: Der 

Geiſt mit ſeinen 41 ift bi 
Wie (chon aefant Ut, unſer Berfiand erleuchtet wird. Die Seilige 
chetht die wir als Lehrer gebrauchen follen, die follten wir recht 
vergehen, damit wir fic aiich recht erklären mogen, Par 
ſchrtibt: Beſleißige dich Gott zu erzeigen einen recht⸗ 
ſchoffenen Arbeiter, der da techt cheile das Wort 
der Wabhrdeit. Das Wort der Wahrheit ver ſtehen wir das Sean: 

gelium von Chriſto Jeſu unſerm Heuland, das ſollen wir alt dehrer 
deſfelben in reckter Ordnung den Menſchen vortragen. Perſlehen 
wir aber die tehre ven Jeſu Edriſto durch das Wort der Wahrheit 

ſo wie wir fe finden in dem alten und neuen Teſtament . 
ſo wie fie den heiligen Männern Gottes im alten Teſtament dur 
ven Geil Gottes eingegeben wurden, und was * ſelber lehrete 
und ſeine Apoſtel durch die Offenbatung des Heiligen Geiſtes gee 

ſchrieben haben; ch 1d haben wir dajfelbige uns zü lehren, und daran 
ſollen wer uns halten, und, fo wie ſchon gefagt, das licht ſchaft ung 


Heilige Schrift, oder daß er uns die Worte derſelben nach ihrer 
Prdunng unmittelbar lehret; es iſt auch nicht noͤthig, weil uns dieſelbe 


das Wort gelehret werden, und können auch durch keine eingebildete 
Offenbarung betrogen werden, wie es leider der Fall gar oftmals b 
a 3 auch in den wichtigſten Stücken iſt, wie man ſchon e 
Wir ſtuden daß dem zufolge Erklärungen über einige Schriftſtek⸗ 
len gemacht were n damit auch dfters gutmehnende Setlen in Unruhe 
und Berwirrung geſetzt werden ; und andere ſich in falſches Zeuzniß 
von der Bergeruig ihrer Sünden, und don gewiſſer Verſichtrung von 


der Upofiel Paulus an die glaubige Römer ſchreibt: Der felbige 
Geiſt giebt Zeugniß un ſerm Geiſt, daß wir Gottes Kinder ſind. Dies 
ſes wird dann alſe von ſolchen etkläret: Daß der Menſch der id 
als ein armer Sünder gerkennet, und daher zum herzlichen Gebet ane 
actrieben wird, und damit anhält Gott zu bitten um die Vergebung 
ſeiner Sünden, unp ihn das auch zu wiſſen laſſeu, daß er ihn zu einem 
Erden der ewigen Seligkeit aufgenommen hat ; ſo Wird der Geist 
Gottes ihm das Zeugniß zu einer gewiſſen Zeit geben, fo wie er e¢ 
degebret Er wird ihm ein gewiffes Zeichen geben, daran er es für 
gewiß wiſſen werde daß er das alles erlauat hat. Frage man aber 
was das Zeuben Zeuaniß fey, oder auf welche Weiſe es gegeben 


as Licht unſerer Setlen, damit, 


wie Paulus an 


keine Wertzeuze an, fo ver ſchaft uns der Heilige Geiſt auch nicht die 
verfaſſet, und vallkommen zubereitet iſt. Bleiben wir genau den dem 
Work, fo haben wir nicht ͤͤthig dag wir durch den Heiligen Beiſt 


zukünftiger Herrlichkeit madhen—alé zum Beyſpiel, Mdm. 8, 16, da 


winds ſo folgt zuweiltu die Antwort: Halse uur an mit Beten und 
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zu Gott, ſo du ſchon erfabren. Se man 
noch nicht zufrieden, man will die Sache genauer wiſfen, weil iner 
uchenden Seele vieles darum zu thun itt, fo folgt eine nähere Bes 


chreibung davon, dann erzählet man ſeine eigent Erfahrung von der 
Sache, und das foil dann ine Sache vollig Man erzählt 
wie man mie Gebet angehalten hat, bis man alles wie ein aufer 
; entliches groſſes kicht um ſich her vernommen hätte, und daß ver An⸗ 
ſchein deſſelben nicht zu deſchrriben wäre; und daß ‘fie mit einer fols 
chen Freunde ſryen angefüllt werden, die fic auch nid: aus ſyrechen 
unten, fie wüßten aber von allen nicht wo das her fey, Solch uns 
dergleichen Beschreibungen hat man ſchon öfters gehöret die da find 
gemacht worden don der Sache. Welche verkehrte Begriffe ſich em⸗ 
faltige teuten hievon machen die keine wahre Erkenntniß vow ihnen 
ſelber haben, und K nicht mit der Heiligen Schrift bekannt find, 
das kaun man ſich leicht vorſtellen. Wie oft werden ploße Einbil⸗ 
dungen die ſich ſolche leute machen, für Wirkungen, ja ſogar für gött⸗ 
liche Offenbarungen angenommen 1— Andere aber, die genauer nach⸗ 
denken, und ſich nicht ora betrügen laſſen, die wiſſen auf ſolche 
Weiſe nicht woran fie mit der Sache ſind, und ſuchen öfters Jahrelang ie | 
Angftlich für ein zuperläßiges Zeugniß, aber finden in dem allen cdFe.ñ 
Auf bloße indildung oder Empfindungen mögen fie ſich nicht veriaf> 
fen, wie manche thun, die ſich die Sache kräftig einbilden und eur ch 
ihre eigene Einbiſdung ein freudiges Gefühl endlich in ſich ſelrer 
erwecken, und das Gefühl oder Empfindung für ein Werk des Hei⸗ I 
ligen Geiſtes annehmen. : 


Es fragt ſich daun auch noch endlich: Ob es 
fey, daß man von der Vergebung feiner Sünde leben und ewiger 
Sclizkeit konne verſichert ſeyn, auch noch hier in ggieſem leben 
Hierauf antworten wir, o ja! und das nicht allein aus dem was der 
poſtel Paulus in der angeführten Stelle lehret; ſondern auch aus 
manchen andern Stellen der Halligen Schrift kann man ganz gewiſſe 
und zuverläßige Zeugaiſſe haben, aber es muß folches auch in der 
ttlichen Derag geſcheben die uns in Gottes Wort geoffenbaret 
— der Apoſtel Paulus ſchreibt in dem Bers der unſerer 
angeführten Stelle vorſtehet, und ſagt zu den glaubigen Römern: 
Ihr habt nicht einen knechtlichen Geiſt empfangen, daß ihr euch aig, 
abermal fürchten müßtet; ſondern ihr habt einen kindlichen Geif— | 
empfangen durch welchen wir rufen, Aba, lieber Vater? Paulns | 
will damit ſagen: Die ie die Wit Evangeliſten enc virkündigt 
daben, war nicht das Geſetz das entweder zum Gehorſam over zur 
Strafe verbindet, und ihr euch daber adermal fürchten müßtet wie die 
Kinder Iſrael da ihnen dae Geſetz gegeben wurde, und fie aher wie 
Die nur aus Furcht der Strafe dem Herrn in auſſer lichem 
ſam dienten, ſendern wir haben enw das Evangeltum von 
Cheiſto verkündigt, welches an und vor ſich ſelber Geiſt und eden 
4 wie Chriſtus ſagt, Joh. 6, 63. die Worte die ich reve die as 
eiſt und ſind eben. Digfe tehre ven Chriſte hatten die Apoſte ben 
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iy zmern gepredigt; der Heilige Geiſt wirkte mit dem Worte an ihe 


rin Herzen und Seelen, und dadurch wur den fic von neuem ans Bott 
geboren und zu Kinder Gottes gemacht, alſe Aan ie dann 
einen kindlichen Gan der ebe zu Gott und kindliches Vertranen zu 
demſelben ale ihren lieben himmliſchen Vater wirkte. Aus dem Bere 
tralen zu Bott folgte det wahee Glaube an die Berheiffungen Wettes 
die er dem Menſchen durch Jeſum Chriftum macht, ſo daß fie alles in 
ihrem Herzen glaubten was in dem Wort verheiſſen I, und alſe de⸗ 
kamen fie ein zuperläßiges Zeugniß, ſewohl aus dem Mort der Bet⸗ 
beiſfung als auch durch das was der Heilige Geiſt in ihnen gewirkes 
betes durch die göteliche Gnade. | 
Einem Menſchen der zum Tode verurtheilt wäre wegen einem Bers 
brechen, dem wäre es kein zuverläßiges Zeugniß oder N 
daß er fren geſetzt werden ſollte, wann er ſich die Gace nur ſo einbil 
den ſollte z wenn ihm folches von jemand auch follte geſagt werden: 
dau ſolſt wegen deinem Bitten und Biches frengeſetzt wer⸗ 
den, fo würde er dennoch keine gegründete Urſache haben fo eiwas zu 
glauben bis ihm die Sache ſchriftlich und oerfiegelt von der Herde 
ſicherung. Was man hiemit ſagen will, iſt wohl zu verſtehen. 5 
Wr könnten zwar noch vieles von der Sache fagen, um alles an⸗ 
zuzeigen was n wäre; damit wir aber dem defer nicht zn 
weitläuftis werden, und auch die Granzen unſers Raumes üͤberſchrei⸗ 
ten, ſo wollen wir zum Schluß kommen, mit dem daß wir nur noch 


anmerben wollen iz die elende Folgen von ſolcher Lehre find die aus 
ſolchen Man bedenke nur den ent ſetzlichen 
Eigenſinn der bey ſoſchen teuten herrſchet; fie laſſen ſich nicht über⸗ 
eugen pon ihrey Meynung, of dle alles deutlich nach dem 
sca nif der Heillgen Schrift dargelegt wird. Die Rechthaberen iſt 
olchen geuten fo nahe als das rechte Ang oder die rechte Hand; und 
~~ piefelbe aufzugeben, wärt beynahe fo hart als das Aug gusreiſſen 
eder Hand abhauen —Es herrſcht leider auch ein ſehr groſſer geiſtli⸗ 
cher Stolz dabey —Man bedenke aber auch die liebloſe Handlungen 
f und das Betragen folcher Leute gegen ihre Nebenmenſchen, und bee . 
ſonders gegen. die ſogenaunte Kirchenlente, von denen ſie meiſtens 
Aaausgegangen fina, enn ſolche auch bekennen, von Erfah⸗ 
ag rungs⸗Chrſſtenthum zu glauben und erfahren zu haben, wie fol 
zeute vorgebenz fie mögen auch fo vorſichtig in igrem Wandel ſenn 
als fie nur immer wollen, und fo piele tebe und Freundſchaft gegen 
etermau erweiſen als die liebe Bibel ſelber fordert; ſo gilt ſolches 
ey ſolchen Leuten alles nichts, weil fic den Namen nicht führen wie 
fic, und nicht in der Ver faſſung mit ihrer Parthey ſtehen, Sie ge: 
ben fie an als blinde und unbekehrte deute, die von dem wahren Weg 
des kebens noch nicht Wir fagen frenlich nicht daß alle Ind 
u fo 


| i ede die unter ihnen Aebe che find, wir glauben daß welche fine 112 
Li t es bey allem dem gut meynen, ob fie gleichwohl mit ſoſchen bö⸗ 


‘ die 


gegen andere cingenomynen find, meſches ab 
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taun das für christlich und recht erkennen, daß diejenigen die ſich für 
usparthenifc erklaren und vorgeben, daß fie gemeinſchaßelich mit allen 
igions⸗Ver ſaſſun gen in dem Wernberg des Herrn arbeiten wollen; 
die uns ſogenannten Kirchen ⸗ehrer ſagen fle ſeyen mit uns vereiniget, 
ind daher ſich nur ein Eingang in unſere Kirche damit ſuchen zu 
chen. Sie bezeugen daß unſere kehre recht fey, aber nur fo lange 
in unſerer Gegenwert ſind; hinterwärts aber ſprechen fie ganz 
Ader s davon bey denen welche fie glauben auf ihre Seite gebracht zu 
110 Sie bezeugen verſtelltes Bedauren für uns daß wir noch blind 
Le 


„, und wie ſchade es fey daß Manner die doch ein auſſer lich ehrbar 
ben führen, und Gaben und auch fo buchſtaͤbliche Gelehrſamkeit 
Daf pir die Heilige Schrift dem concen Buchſtabe“ nach wohl 
uft wohl etwas Seitſames, daß ore ganze Heilige Schrift von 
Stusen der tode Buchſtabe genannt wird, da doch der Apoſtel 
Der Buchſtabe todtet, das it das Geſetz; aber der 
dae Evangelium) macht lebendig. Man weiß daß 
das was tot aft, nichts teten kaun; und was Coot iſt, kaun auch 
nicht lebendig machen. Des merkt man hier. 


* 


en alle, Glinde er keiner Gemeine verrichtet—und weun er auch alle an 
den ganzen Rath Goctes genau nach der Lehrt e | 
SY pry ‘taf alſe ſolche lehrer gar nichts gegen des Mannes 
Bekeuntniß, gegen ſtine lehre oder Leben, und Mandel einzuwen 
den hatten; fo wurde — alles nichts bey ſolchen Lehrer 
gelten: Sle würden ihm ſeine Gemeinen an ſich ziehen, zertrennen 
den Bettelſtab dae 
groß damit machen, 
lehrern für ſolche 
noch cin groſſes 
alten. Baß die Sache an dem (cit, Funen and darfen ſolche ja ‘ 
fdber laugnen. Iſt das nicht ein genugfamer 
daſ ihnen mehr daran gelegen if, einen Menſchen zu Para, 
they zu gewinnen und anzuwerben, als hunderte zu — zu weiſen ** 
durch weichen ſie auch recht mozen bekehet werden. Geben fic nicht 
tin m jeden damit zu verſtehen, daß fie keine tehrer für tüchtig erken⸗ 11 
nen die Hirten Jeſu zu werden, als nur was zu 1 
| oder Parthen aehdret?.Wirden wir, ule fone ant 11 
argen einander, oder gegen ſouſt einige chriſtliche 
(ung handeln, fo hätten wir das gewiß zu erwarten, da eee iy ik 
ſern Vorgeſetzten hart dafür würden geſtraft werden, dat eil wir — 
slaubden daß auch andere Lehrer fino die ihr Amt recht Wer 


e'den ver die Sch 
Ileſen will, ag 


— 


erklaͤrten, aber dennoch hatte unſer Predigen keine goͤttliche 
raft, weil der rechte Geift mangelt, und daher fey es auch nicht 
möglich daß wir jemand durch unſere Predigten bekehren könnten, 
und das würden wir auch niemals erlangen, bis wir mehr Eruſt in 
dem Gebet gebrauchen würden. —bie wir aus allen unſern Kräften lei⸗ 
des und der Seelen, oft und viel zu Gott ſchreyen und riven würden, 
Davon fie den zenten gar gerne ein Muſter geben; und fie Fünf hun ⸗ 
bertmal anweiſen fo zu beten, eter als fie einmal auzuweiſen ihren 
Herzens⸗Zuſtand recht zu unterſuchen, und ſich genau als vor Gott 


06 fie nac ten als fic Lieben. Ob fie auch 


wiffendaft mir allzu Menſchen geneigt ſtyn zu handeln, nach dem Be⸗ 
fehl Edriſti, daß fie an allen thaten was fie wollt u daß andere beute 
ihnen thun ſollten, dae hort man aber zar felten daß fe ſplches von 
den tenten fordern, als ein Beweiß ihres wuhren Chriſtenthu us; 
ſendern das out Beten iſt das beſte Kennzeichen eines rechtſchaffenen 
briftrn bey ſelchen. Mancher it fo kühn und ſuge zu andern: 
ache es wie ich— Bett aus allen Kräften, und halte damit an, ſo 
wirk du dich auch fo bekehren können wie ich mich befehret habe. 
Das glaub man — — auch gerne.—Din anderer Runſtgriff 
ſelcht Rute gebrauchen uns als Kirchen⸗tehrer bey unſern Leuten 
peda zu machen, iſt, 


daß wir uns von unfern Gemeinen als Yrs 
iter in dem Weinberg des Herrn befolden Laffer, welches doch einem 
riften alten und neuen Teſtaments, mit Nachdenken 

ind kecht ſcheinen wird. Der Apoſtel Paulus 
Comm der Here dat befohlen, daß die das Evang⸗ um 
predigen, (CTEM von dem Evangelie nähren; er ſchreitt an den Ties 
AKriegsmenn flieht ſich in Handel der Nahrung auf daß 

Per ihn angenommen hat. Was will der Apoſtef damit 
agen, a er den Timotheum warnet, ſich nicht mit den Geſchaͤften 
der leiblichen Mahtung einlaſſen welle damit er dem zehramt dete 
abrarten möge, wie er ſolches noch deutlicher macht aus dem 
nemlichen Capitel, da er ſagt: Es ſoll der Ackermann der den Ucker 
baut, der Früchte am etften genieſſen—Merke was ich ſage | 
Upofiel will eben hiemit ſagen was er an die Corinther geſchrieben 
hatte, daß derjenige der das Evangelium prediaet und dem Lehramt 
abwartet, davon leben foil. So deutlich nun die Sache zu verſtehen 
ift, fo ſcheint es wird es uns doch verdenkt daß wir dasjenige von un⸗ 
fern Glaubensgenoſſen nehmen, was ſie uns aus gutem Willen mie⸗ 
theilen das zu unſerm leidlichen Unterhalt nöthig iſt. Man follte 
denken, das wurde ſie ſo wenig angehen, daß es fie nichte bekümmern 
ſollte; es ſcheint aber das dienet ihnen auch Partheyen zu mai en 
wenn fle uns mit Geiz beſchulbigen können, und uns den 
Geld⸗Pfaffen geben, und daben borgeder, fie predigen da 
lium umſonſt und ohne einige Vergeltung. Sie wiſſen 
daß es manchem eugherzigen Kitchenmann angenehm iſt, wa 
zur Predigt gehen 
— + — 


er 
und den Sonntag zubringen kann ohne etwas 
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en zeitlichen Gut wenden Daß mancher 
„ der Gache betrogen hat, daß en Soften daben hatte algecbep 
a ſeiner Kirche Haste; das wiſſen wir doch auch. Es iſt ſa doch ein ges? 
fegtet Beſold fur ſolche die als Reiſe Prediger dienen, erlaubt und 
aus bezahlt. —Dawider haben wir ja nichts; wir wiſſen auch daß man⸗ 
che mehr aus ihrem Beſold beylegen als manche unter ung: ſie re- 
den verköͤſtet, ihre Pferde gefuttert und Kleider gewaſchen, nen 
mancher Mann unter uns mit eigener Hand arbeit k, 


often vers 
bunden. von teuten gemacht 
werden; » | te fo vorſtehen können, das follte doch 
niemand uns mifgdnnen ; 
ſo mr wir uns 


* 


ied in det 


nige was du 
bedenken. 


nicht fo leben wie fie ſollten / das iſt uns leider wohl bekannt, und 
wird auch gewiß von manchen noch in der Stille vor Gott beklagt, 
ad er die zehre unſerer Kirche iſt gewiß nicht Schuld daran; und was 
würde uns daun nutzen, wann wir daun von unſerer Kirche ausgien⸗ 
gen, die wir fo viel licht und Gnade haben den Schaden Joſephs ein⸗ 
iufehben ; wir würden nirgend nichts deſſeres finden uns zu unter 
weifen als was wir haben. Der Herr kann nus in dem rechten 4. 


— — —— — .ũ— — 


um mit ſ er ar ‘ shalt ehrlich dur om ue der eſeld 4 
„ dat und manche Soften davon andert teute nich 
bann wir es lananen wollten, und andere ſchmähen die entlich 
ics O beſte; fage, iſ das nicht liebleß und 
n Heil der Seelen, das glauben wir leider auch, ahees können wit 11 
lues ? das ißt noch daß wir unser Befols 1 
daß Nun, lieber tg wollen wit dich Eruſtlich gebere dasſe⸗ ai 
en daß, recht bey dir felber zul ad 0 
wegen det ausgegeben audere Religions⸗Verfaſſungen zu beleidige 
or oder zu ärgern, nur wünſchte man anzuzeigen was wir glauben und th 
Ker lehren, und worinnen wir ain Lehrer nicht einſtimmen können, th 
Det die uns doch immer beſchuldigen daß wit uns von ihnen abfonvecn,. ~ Fe 
den Es iſt doch cine bekannte Sache daß wir, die ſogenaunten Kirchenlen⸗ te 
amt te, nicht Don ihnen ausgegangen find ; die Lehre unferee Kirche ift uné 1 
hen immer noch gut genug, wann wir das nur alles recht von Herzen 14 
un⸗ glauben und beleben könnten, fo wiſſen wir daß wir auch 2 Gene * 
mite den können Alles das was folche Leute richtig nach dem Worte a 
fice Gottes lehren, das ward ja in unſtrn Kirchen vor ihrer Zeit gelehrt, 1 
und wird immer noch gelehrt. — Daß manche unter uns find die 
505 
was 
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uns auch ſeinen Geiſt verleihen will. Er hat ja die kleine Heerde vee 
Apeſtein unter fo vielen tauſtyeen! die als reiſſende Wölfe waren 

aueh erhalten. Er will ja beh ſeinen Knechten fegn bis zur Welt 

Ende; et auch key uns ſeyn und uns erhalten. Würden wir 
er unſern armen blinden Mitglieder unſerer Kirche dann auch was 

nutzen können, wann wit fie gar verlaſſen ſollten, wann wir daun das 

kleine licht noch gat don ihnen wegtragen würden, und zu denen Ae 
deu bie Licht rd thut das licht unter den kichtern Es i 
dals in der Wir verachten keine 
Lehrer oder einen deswegen weil fie nicht von unſerer Rit sat 
Madund niche den Mamen wie wir führen; aber was wit erkrunen 
daß ſie irriges lehren, und lieblos gegen andert handeln, das können 
wir nicht billigen. Es iſt gewiß recht bedaurungswürdig anzuheren 
dis liebleſe Urtheil welches ſolche gegen uns füllen, und mit 
welcher Bitrer keit manches ausgeſprochen und wie die Bee: 
| Kiten und Thaten beweiſen; ach fo mien wir ſchlieſſen, es feylet 
— walt die ſolche arme nicht haben, fo wurden Wit 
erfahren Wir dar fen nur en was geſagt 
Doch, wir wollen immer noch das beſte hoſfen; wir Ste vem 
urberlegung genommen werd den 


Einſicht und Meynung, waͤre wohl 

Sreunde der Chtiſtlichen Religion, die 
viet wurerftigen würden. Man 
da wir vet 
aun 
fan Staat haben. 


unt dn tenamten und übrigen 
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